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Rundschau.
Tie Verhaftung eines bayrischen

f Landtagsabgeordneten-
-Großes Aufsehen erregt die Berhaft/mg des bayri¬
schen Landtagsabgeordneten Abresch in Mannheim,
der in einen Streitfall mit dem Mannheimer Rechts¬
anwalt v . Harder verwickelt ist . Die Nachricht von
her Verhaftung des bayrischen Landtagsabgeordne¬
ten Abresch wurde gestern in den Wandelgängen des
bayrischen Landtages lebhaft besprochen. Gegen 11
Uhr vormittags erhielt dann der Minister des In¬
nern Freiherr von Soden die bestätigende Mittei¬
lung . Wie verlautet , hat sich der Minister Abgeord¬
neten gegenüber dahin ausgesprochen , daß gegen die
Verhaftung eines bayrischen Abgeordneten ans nicht-
bayrischem Boden ein juristischer oder staatsrecht¬
licher Einwand nicht erhoben werden könne , datz"aber Schwierigkeiten entstehen könnten , wenn bay¬
rische Abgeordnete vor einem nichtbayrischen Gericht
als Zeugen vernommen werden sollten . <

Tie Vertagung des Statthalterwechsels
in den Reichslanden steht im Mittelpunkt der inner¬
politischen Erörterungen und erregt die Gemüter um
so mehr , als man eine mögliche Kanglerkrise da¬
mit in Zusammenhang bringt . Die Ernennung des
Herrn von Dallwitz zum Statthalter war allgemein
und ganz bestimmt noch vor dem Beginn der Korfu¬
reise des Kaisers erwartet worden . Die Erwartung
hat sich nicht erfüllt ; dagegen ist die Mitteilung un¬
widersprochen gdblieben, datz der Reichskanzler den
preußischen Minister des Innern für den S 'tatthal-
terposten empfohlen hatte . Herr v . Bethmann Holl¬
weg hatte auch im Juni 1910 Herrn v . Dallwitz , der
damals Oberpräsident von Schlesien war , zum Mini¬
ster des Innern vorgeschlagen . Herr von Dallwitz ist
ein persönlicher Freund des jetzigen Kanzlers und
wird von diesem als vielbewährter Verwaltungs¬
mann besonders hoch geschätzt.

Herr von Deimling in Straßburg ist zum
General der Infanterie ernannt worden . Seine Be¬
förderung ! ist nicht in Zusammenhang mit seinem ent¬
schiedenen Eintreten für Oberst von Reutter in Ver¬
bindung zu bringen , sie erfolgte in der Tour.

Die Wstergefahr,
d . h . die Gefahr eines Krieges Englands gegen die
Msterleute Irlands wegen der Homerulebill , wird

M Lerekrucdt . M

Liebe ist von allen Lehrern
Der geschwindeste auf Erden.

Was oft Jahre ernsten Fleißes

Nicht vermochten, das gewinnt sie
Mit dem Zauber einer Bitte,
Mit der Mahnung eines Blicks.

V . v . Scheffel.

Im Strom der Welt.
Erzählung von Paul Bliß.

(Nachdruck verboten .)
^ " 1. Kapitel.

Früher als sonst veickieß Lucie den Lefeklsb ihrer Freun¬
dinnen . Es wollte heute keine rechte Behaglichkeit aufkom-
Men. Bon Anfang an herrschte eine diskrete Zurückhaltung
me man in diesem Seinen Kreise sonst nie zu finden
gewohnt war . Eine dumpfe Schwüle lag über dem sonst
so traulichen Raum . Und jeder fühlte , daß irgend etwas
noch Unausgesprochenes , Graufiges die Gemüter bedrückte.

Am deutlichsten fühlte das Lucie.
Harmlos und fröhlich wie immer war sie hergekommen,

in der Voraussicht, eine anregende Stunde hier zu
verleben . Aber kaum war sie eingetreten und sah die
bereits anwesenden Freundinnen an, da senkte sich, wie
ein Schatten , etwas auf sie nieder, das ihr plötzlich den
Atem nahm und ihr dann das Blut durch die Ädern
sagte. _

von den Londoner Blättern offenbar stark übertrie - I
ben . Premierminister Asquith erklärte , datz es sich >
bei den englischen Anordnungen lediglich um Vor¬
sichtsmaßregeln handele . Die in den irischen Pro¬
vinzen zerstreuten englischen Truppen seien zum
wirksameren Schutze konzentriert worden . Die Flot¬
tenbewegung beschränkte sich auf die Entsendung
zweier kleiner Kreuzer an die Ulster-Küste zum et¬
waigen Transport einer Truppenabteilung . Die Ab¬
schiedsgesuche der Offiziere , die nicht gegen Ulster
kämpfen wollten , sind zurückgezogen worden . Gene¬
ral Gough scheint für sich und seine Offiziere Ga¬
rantien erhalten zu haben , zur Unterdrückung von
Ulster nicht verwendet zu werden . ! ^

Woodrow Wilson,.
der Präsident der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika , der auf das erste Jahr seiner Präsident¬
schaftstätigkeit zurückblicken kann, hat sich zu einem
Zeitungsmanne über sich selbst in eingehender Weise
ausgesprochen . Er wehrte den ihm gemachten Vor¬
wurf , eine wärmeren Regungen unzugängliche
„menschliche Maschine" oder ein Umstandkrämerzu
sein , entschieden ab . Grobe Versehen zu vermeiden,
sei er allerdings bemüht , und wenn man bedenkd,
wie viele Dummheiten man in 24 Stunden begehen
könne, so werde man es verstehen , dcH er sich Zurück-
Haltung auferlege.

Landesnachrichten.
Ultenrtelg, 25 . Marz 1814.

4 o/oiges Württemb . Staatsanlehen . Am 23.
März 1914 ist ein 4 °/« iges Württ . Staatssanlehen
im Betrag von 12 Millionen Mark , unkündbar bis
1 . Juli 1935 , an ein aus zahlreichen Bankhäusern
bestehendes Konsortium begeben worden . Wie die
Württ . Vereinsbank mitteilt , wird die Anleihe am 2.
April 1914 zur allgemeinen Zeichnung zum Kurse;
von 96,80 °/« für Schuldbucheintragungen ! und von
97o/y für Obligationen an den württ . Hauptplätzen,
sowie in Frankfurt a . M . und Darmstadt aufgelegt.

Stiftungen fürs Land . Unter den Meldungen
der Zeitungen gehören diejenigen zu den erfreulich¬
sten , die von Stiftungen berichten, welche wohlha¬
bende , hochherzige Menschen zu öffentlichen Zwecken
machen. Aber wer einmal diese Notizen kontrolliert,
wird finden , daß solche Stiftungen fast durchweg den

Städten zugute kommen . „Aber weshalb , fragt ein
Pfarrer in der „Franks . Zeitung "

, immer nur Stif -<
tungen für d ie Städten warum hört man so selten
von Stiftungen für das Land ? Und doch könnte hier
auf engbegrenztem Gebiet und in kleinen Verhält¬
nissen oft mit wenig Geld viel Gutes gestiftet werden . .
Was in großen Städten wie ein Trovsen ans einen
heißen Stein erscheint, würde für ein Dorf einen
Segensstrom bedeuten . Mit wenigen Tausend Mark
könnte hier manch schönes und notwendiges Projekt
zur Ausführung kommen, das aus ' Mangel an Mit¬
teln unterbleiben muß . Wir gönnen den Städten
ihre reichen Freunde , würden es aber mit Freuden
begrüßen , wenn sich auch solche hochherzigen Leute
finden , die dies oder jenes Dorf zum Gegenstand
ihrer Fürsorge nehmen und sich nach seinem Bedürf¬
nissen und besonderen Nöten erkundigten . Wie viel
dankbare Liebe könnte da mit verhältnismäßig ge¬
ringen Opfern geerntet werden !"

si Neckarhausen OA . Nürtingen , 24 . März. (Bei¬
nahe 100 . ) Gestern starb hier der älteste Bürger
der Gemeinde , Johann Georg Fischer^ gewesenes
Schmiedmeister , der am 19 . Mai ds . Js . sein 100.
Lebensjahr vollendet hätte , Er war bis zu seinem
Lebensende geistig und körperlich frisch und gesund.

ff Stuttgart , 24 . März . (Warnung vor-
S chw i n d e l 'fir m e n . ) Der Polizeibericht meldet:
Es ist Anlaß gegeben, wiederholt auf das Treiben
zweier Firmen aufmerksam zu machen, durch das
viele Nebenerwerb suchende Personen geschädigt wer¬
den . Die Firmen „F . Magöelinski Nachf .

" in 'Berlin-
Steglitz und Cumpert und Lindemann in Charlotten¬
burg bieten gegenwärtig durch Inserate in den Ta¬
geszeitungen Nebenerwerb bzw . Heimarbeit an . Die
sich meldenden Interessenten erhalten von den ge¬
nannten Firmen die Mitteilung , daß die zu lei¬
stende Arbeit in dem Füllen von ' Riechkissen be¬
stehe und das erforderliche Material gegen Einsen¬
dung von 3 Mark übersendet werde . Nach dem In¬
halt der Prospekte etc . müssen die Arbeitsuchenden?
der Ansicht sein , die Firmen nähmen die fertigen Fa¬
brikate selbst ab und entlohnten die geleistete Ar¬
beit . Bei dem Versuche , die fertiggestellten Riech¬
kissen an die Firmen abzüliefern , werden sie jedoch
eines anderen belehrt ; es wird ihnen von den Fir¬
men zugemutet , die Fabrikate durch Hausiertätig¬
keit selbst zu vertreiben , ein Ansinnen , das Mbst
bei bestem Willen nicht zum Erfolg führt . Den Fir¬
men kommt es nur darauf an , ihr Material gegen
teures Geld abzusetzen . . ;

Erstaunt sah sie sich um . Von einer zur anderen
Mt ihr Blick . Aber jede der Freundinnen wich ihr aus.
Zede war freundlich und lieb zu ihr, aber keine sprach ein
offenes Wort , das die Stimmung klärte. , . ^

Mit peinlicher Deutlichkeit empsano , rrucre oas , uno
ron dem Augenblick an war es um ihre Fassung geschehen,
Zenn sie fühlte , daß ihr irgend etwas Unangenel -es
levorstand . Nur mit MiHe hielt sie sich aufrecht. Und oei
,er ersten Gelegenheit suchte sie einen Grund , sich zu ver-
ibschieden.

Angstvoll , atemlos ging sie dann nach Hause, um sich
klarheit zu verschaffen.

Erschrocken sah die alte Mutter auf, als sie die Tochter
>u so ungewohnt früher Stunde zurückkommen sc - d
roch mehr erstaunte sie, als sie den Grund dafür erfuhr.

«Aber . Kind, ich bitte dich, was soll uns denn beoor-
lehen ! ? Du bist erregt und siehst Gespenster."

Doch auch der Mutter Worte wirkten auf die Tochter
sicht beruhigend , und plötzlich fragte sie : „ Ist es dir nicht
ruch ausgefallen,

' daß Papa , als er sich gestern abend
ivr seiner Abreise verabschiedete, anders war als sonst ? '

Wieder erschrak die alte Dame . „Anders als sonst?
Wie meinst du das ? Ich habe nichts davon gemerkt."

Lucie nickte . „Als er mir die Hand gab, fühlte ich
leutlich, daß sie zitterte . "

, . « ^ .
„Aber, Kind, wie toll ich das verstehen? So sag

) och klar, was du denkst. Mit deiner Erregtheit hast du
nich schon angesteckt ."

. ^ .
Und plötzlich fragte die Tochter nun : „ Hast du

-ine Ahnung , ob Papa in finanzieller Schwierigkeit ist ?"

Mit starrstagenden Augen sah die Mutter auf . „Aber
Lucie , wie soll ich denn das wissen ? Darüber hat doch Papa
nit mir nie gesprochen. Ueberhaupt , wie kommst du
)arauf ?"

„Die Möglichkeit wäre doch wohl nicht so ganz
nrsgeschlossen.

" . . ^
„Das weiß ich nicht . Aber ich glaube das auch nicht.

Unser Bankhaus ist doch so solide und fest fundiert,
zaß es seit nahezu hundert Jahren allen Stürmen getrotzt
Mt." -

„Und trotz alledem erkläre ich dir, datz ich an Papa
schon seit längerer Zeit kleine Veränderungen wahrgenom¬
men habe ; er hatte zweifelsohne Sorgen , die er uns ver¬
heimlichen wollte ."

Die alte Dame wurde immer erstaunter, aber auch
immer besorgter.

„ Warum hast du mir von alledem denn nie etwas
gesagt ? "

„ Well ich bisher noch immer selbst nicht so recht an
die Richtigkeit meiner Beobachtung glauben mochte. "

Angstvoll entgegnete die Mutter : „Das alles trifft
mich völlig überraschend. Nie habe ich etwas Aehnliches
gemerkt oder an derartiges auch nur gedacht. "

„Auch mir kamen alle diese kleinen, aufälligen Er¬
scheinungen , die ich im Laufe der Zeit an Papa wahr¬
genommen habe, eigeytlich erst heute so recht zum Bewußt¬
sein ; denn dort im Kränzchen war ein junges Mädchen —
die Paula Hellwig — , du kennst sie ja auch als ein
boshaftes Geschöpf —, die sprach so obenhin von den Ge¬
fahren, denen in unserer Zeit selbst die ältesten Bank-
Häuser ausgesetzt seien — und diese Worte waren direkt
auf mich gemünzt , das fühlte ich ganz d , Von
dem Augenblick an fiel es wie Schuppen von meinen

, Augen , ich erkannte auf all den Gesichtern meiner Freun-
- binnen , daß es etwas gab , was sie alle wußten , nur ich

noch nicht ! Und da packte mich die Unruhe und die heim¬
liche Angst, und ich fing an zu beobachten und zu grü¬
beln ; nicht das geringste entging mir mehr, bis es mir
endlich zum Erschrecken klar wurde , daß man mich heim¬
lich bemitleidete . Nichts sagte man, kein Wort verriet
etwas . Nur die Minen sprachen. Da fühlte ich klar, daß
uns etwas Furchtbares bevorstände. Alle die anderen
schienen bereits alles zu wissen, nur wir, die am meisten
Beteiligten , wir ahnten noch nichts ! Und da hielt es mich
nicht länger mehr in der Gesellschaft. Ich ging , und
niemand hielt mich zurück . Nur mitleidsvolle Blicke folgten
mir. Schrecklich war das ! Ganz grauenvoll schrecklich.
Wie Feuer brannten mir diese Blicke ins Herz ! Fast
geflohen bin ich ! Und selbst draußen auf der Straße ver-.



eldmarschmäßiger Uniform erschossen .
' Die näheren

Beweggründe der Tat sind noch nicht festgestellt.
js Bückingen , 24 . März . ( M o r 'd . ) Ms ein Mord

stellt sich die bereits gemeldete Tat des Eisenhoblers
Gustav Wurst , desseu Frau gestern früh tot auf dem
Bette liegend aufgefunden wurde , dar . Wurst hat die
Tat dem Staatsanwalt eingestanden . Danach hat er
seine junge Frau von rückwärts am Genick gefastt uüd
sie so lange mit dem Gesicht auf das Bett gedrückt,
bis das arme Weib erstickt war . Die entsetzlich rohe
Tat ist in ihren Motiven noch nicht ganz aufgeklärt,
man hört , daß Wurst noch ein 'Liebesverhältnis ne¬
benher unterhalten habe , was umso gemeiner war,
als er erst im Januar ds . Js - geheiratet hat . Dev
Mörder ist 23 Jahre alt und sein Opfer 22 Jahrei
Vor einem Vierteljahr zog Wurst , der in Flein ge¬
boren ist, wo seine Eltern noch leben , nach Böckiügen
und verheiratete sich dort.

st Ulm , 24. März. ( Tod durch einen Wil¬
derer . ) Der Mörder des Jagdaufsehers Saulbacher
in Kemnat bei Jettingen ist nun in der Person des
17 Jahre alten Söldnerssohnes Otto Vogg von
Kemnat verhaftet worden . Der Täter hat bereits ein
Geständnis abgelegt , aber er bestreitet , daß er die
Absicht gehabt habe , Saulbacher zu töten . Weser
habe ihn beim Stehlen überrascht und auf ihn Zwei
Schüsse abgegeben , da habe auch er geschossen. Vogg.
floh dann nach Augsburg , wurde aber als verdächtig
verhaftet.

Württembergischer Landtag.
Zweite Kammer.

jj Stuttgart , 24 . März.
Der Antrag Hiller, dielleinen , von der Großmühlen-

industrie in ihrer Existenz bedrohten Mühlen durch eine
Verschiedene Tarifierung von Getreide und Mehl sowie
durch die Einführung einer progressiven Reichsumsatzsteuer vor
dem Untergang zu bewahren , wurde in der heutigen Nach¬
mittagssitzung der Zweiten Kammer vom Finanzminister
wenig günstig ausgenommen , der erklärte , es könne sich
lediglich um eine außerordentliche , vorübergehende Maßregel
handeln. ' Die Umsatzsteuer gefiel dem Minister gar nicht,
weil sie einen Einbruch des Reiches in das Steuergebiet der
Bundesstaaten bedeute , und den Lohnmüllern wenig nütze.
Die Regierunghabe bis jetzt zu dem Antrag noch keine Stellung
genommen . Namens des Zentrums befürwortete der Abg.
Sommer den Antrag sehr wirksam durch den Hinweis, daß
es falsch sei anzunehmen , das Mehl werde billiger , wenn das
Großkapital den ganzen Mehlkonsum an sich gerissen habe,
ferner durch den Hinweis auf die Gefahr im Falle eines
Krieges , da die Großmühlen sich zumeist in den Händen von
ausländischen Firmen befinden . Die Volkspartei beantragte
durch ihren Abg. Schock, den Hiller' schen Antrag an die
volkswirtschaftliche Kommission zu überweisen . Namens der
Deutschen Partei tat dies auch der Abg . Maier , der im
übrigen ebenso wie der Vorredner die jetzige gleiche
Tarifierung von Getreide und Mehl beanstandete . Vom
sozialdemokratischen Standpunkt aus erklärte der Abg.
Feuerstein, der Hillersche Antrag werde das Brot und das
Mehl verteuern . Am besten würde den Konsumenten und
dem Mühlengewerbe durch eine noch größere Einfuhr von
ausländischem Getreide geholfen . Seine Partei beantrage
anstelle der unterschiedlichen Tarifierung von Mehl und Ge¬
treide eine Herabsetzung der Getreidesracht und verwerfe die
Einführung einer Reichsumsatzstsuer . Ministerpräsident von
Weizsäcker, der gestern noch m Berlin war, eröffnet « für den
Antrag sehr trübe Aussichten . Die deutschen Eisenbahn¬
verwaltungen seien immer noch gegen eine Ermäßigung der

Unter diesem Titel beginnen wir heute eine inhalts¬
reiche und äußerst interessante Erzählung von Paul
Bliß, auf die wir unsere Leserinnen und Leser be¬
sonders aufmerksam machen.

Bestellungen auf unsere Zeitung
für das bevorstehende neue Bezugs-Vierteljahr wollen,
wenn noch nicht geschehen , sofort beim Postboten,
Austräger und Agenten unserer Zeitung , oder in der
Expedition gemacht werden.

Frachtsätze . Die württembergische Eisenbahnverwaltung werde
gelegentlich auf die Angelegenheit zurückkommen, behalte sich
aber die Wahl des Zeitpunktes vor . Nach weiteren Aus¬
führungen der Abg. Dr . Nübling (B .K ) für und Pflüger
(S .) gegen den Hillerschen Antrag , beantragte Feuerstein
auch für seinen Antrag Verweisung an den Ausschuß . Aus
ein Schlußwort Hillers erfolgte die Ueberweisung seines und
des Feuersteinschen Antrages an den Ausschuß durch Ein¬
stimmigkeit . Schluß halb 8 Uhr. Morgen vormittag 9 Uhr
Denkmalschutzgesetzund Notstandsvorlage für die Weingärtner.

Erste Kammer.
js Stuttgart , 24 . März.

Das Haus trat heute Nachmittag wieder zusammen und
nahm das Körperschaftsbeamtenpensionsgssetz in Beratung.

Köpenick, 24 . März . Zu dem Untergange des
Fährbootes wird noch gemeldet : Nach den neuesten
Feststellungen sind 9 Personen gerettet. 11 bis
12 sind wahrscheinlich ertrunken , doch steht die Zahl
noch nicht fest . DerlBsootsmann und der Schisser sind
verhaftet . Auch die Besatzung des Fährbootes ist um¬
gekommen.

Deutsches Reich.
Das württ. Königspaar in 'München.

'
München , 24 . März . Im Hosballsaak der Kgl.

Residenz fand heute abe ?T zu Ehren des Königs ustd
der Königin von Württemberg eine Galatafek statt.
Während der Tafel erhob sich König Ludwitz und
begrüßte seine hohen Gäste , aus die er ein freudig
aufgenommenes Hoch ausbrachte . Tjie vom 2. Jnf . -
Regt . gestellte Musikkapelle spielte dtz National¬
hymne . Unmittelbar darauf erwiderte der Könisg von
Württemberg in ebenso herzlichen Worten und brachte
sein Hoch auf das Königspaar von Bayern auA. Dar¬
auf wurde von der Kapelle abermals die National¬
hymne intoniert.

München , 24 . März . Der König und die Köni¬
gin von Württemberg sind heute abend 9 . 30 Uhr
mit Sonderzug nach Stuttgart abgereist . König Lud¬
wig und Königin Marie Therese geleiteten ihre ho¬
hen Gäste zum Bahnhof . Nach herzlicher Mgensei-
ttger Verabschiedung erfolgte die Abfahrt.

Ein .Kahn-Unglück auf der Spree.
Köpenick, 24 . März . Heute abend gegen 1/26

Uhr wurde aus der Spree ein Fährkahn , der Arbei¬
ter der Spindlerschen Fabrik übersetzte , von einem
Schleppdampfer angerannt und zum Sinken gebracht.
Von sämtlichen Jnsassech , etwa 20 bis 22 ,darunter viele Frauen , k0 nntÄnnur 6 gerettert
werden. Bisher ist nur die Leiche einer jun !gen
Frau geborgen . — Der Unfall hat in Köpenick und
Umgegend eine große Erregung hervor ?erusen . Die
Ufer sind von einer dichten Menschenmasse besetzt,Die Verunglückten sind meist Familienväter und in
Friedrichshäfen ansässig . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen , die sich auch auf Aussagen einzelner Ge¬
retteter gründen , scheint die Schuld an dem Un¬
glück dem Lenker des Dampfers zuzuschreiben zu

i sein , der nach links ausbog anstatt nach rechts . Der '

Deutscher Reichstag.
js Berlin , 24 . März.

Kurze Anfragen. Auf eine Anfrage Bassermann erklärt
Geh . Legaüonsrat Kriege : Gegen die deutschen Luftschiffer,
die am 11 . Februar in dem russischen Gouvernement Perm
niedergegangen sind, schwebt eine gerichtliche Untersuchung
wegen Spionageverdacht. Die Botschaft wird dahin wirken,
das Verfahren möglichst zu beschleunigen . Die Untersuchung
wird nach einem soeben eingegangenen Telegramm in den
nächsten Tagen abgeschlossen sein. — Nach Beantwortung
sonstiger minderwichtiger Anfragen werden verschiedene Pe¬
titionen und Gesetzentwürfe erledigt.

Etat für Kiautschou. Abg. Nacken (Ztr .) Das
ostasiatische Schutzgebiet entwickelt sich erfreulich . Die Marine-
vsrwaltung hat das Verdienst, daß Kiautschou ein wichtiger
Stützpunkt deutschen Wirtschaftslebens in China geworden
ist. Staatssekretär Tirpitz : Die Bedürfnissi für diese eigen¬
artige Kolonie sind bedeutend gewachsen. Wir sind vor¬
sichtig vorgegangen bei den Erwägungen über die dortigen
Verhältnisse und haben alle Chancen ausgenützt. So sind
wir in gesunder Entwicklung vorwärts gegangen. Abg.
Paaschs (natl .) . Wir können für das Erreichte dankbar sein
und wünschen nur , daß dort ein deutsches Kulturzentrum
geschaffen werden wird. Tsingtau mit seinem reichen Hinter¬
land muß schließlich ein neues Hongkong werden . Leider'
hält das deutsche Kapital noch zurück D)er Etat wird erledigt.

Eine Resolution, die zur V e r b re i t u n g der deut¬
schen Srache und zur Förderung privater
Schulen für China einen neuen Titel im nächsten
Etat fordert, wird angenommen.

Donnerstag 2 Uhr : Etat - Notgesetz, Wahlprüfungen
(Wahl des Abg . Hösch, kons .) , Duellantrag . — Schluß 3ffs Uhr.

Ausland.
Von der Kaiserreise.

Venedig , 24 . März . Der Kaiser traf heute vor¬
mittag 9 Uhr 40 hier ein und begab sich sogleich an
Bord der Hohenzotlern.

Der Kaiser übergab dem Sindaco 48000 Mark
Mark für die Hinterbliebenen der mit dem Hasen¬
dampfer Verunglückten . Das Wetter ist seit ge¬
stern schön.

Venedig , 24 . März . An Bord der „HoIenzpl-
lern " lobte der Kaiser die Schiffsmannschaft für die
bei dem Ŝchifssunfall auf dem Lido geleistete Ret¬
tungsarbeit . Um 1 . 45 Uhr begab sich der Kaiser
im Ruderboot mit Gefolge zum Besuch des Palastes
Wallis Moncenigo am Canal Grande . Um 5 ' Uhr
nahm der Kaiser den Thoe bei dem Grafen und der
Gräfin Papadopoli ein . Zur Abendtafel an BorÄ
der „Hohenzollern " waren geladen der deutsche Bot¬
schafter von Flotow , der deutsche Militärattache und
Graf Facini.

Rom, 24 . März . Von den römischen Zeitungen
bringen heute abend als erste „Giornale d ' Jtalia"
und „ Vita " äußerst herzlich gehaltene Begrüßungs¬artikel.

folgte mich die Angst . Jedem Gruß wich ich aus , wie
menschenscheu lief ich durch die Straßen , denn in all den
Blicken der mir Begegnenden glaubte ich immer nur Las
Gleiche zu lesen . Sie alle , sie ahnten vielleicht schon,
was uns bevorstand, und nur wir, wir wußten noch von
nichts . So kam ich nach Hause !"

„Mein Gott ! Mein Gott !" jammerte die alte Damenun , „was wird das nur werden " !
Da trat die Tochter zu ihr heran und sie beschwichtigteund fragte sie dann : „Hat denn Papa nie etwas zu dirverlauten lassen, Mutting ? "
„ Aber nein, kein Wort , nicht das geringste ; er hat janie von seinen Geschäften und Unternehmungen gesprochen,und ich habe auch nie gewagt , ihn darum zu befragen."
„ So weißt du also auch nicht, weshalb Papa fort¬gefahren ist ? "
„ Er sagte, daß ihn dringende Geschäfte riefen, weiterweiß ich nichts .

"
Lucie schwieg. Sie ahnte halb und halb schon, daßder Bater wohl niemals zurückkehren würde . Aber siewagte es noch nicht, diesem Gedanken Worte zu leihen.

Doch die Mutter erriet es . Bebend fragte sie schnell:
„ Lucie, Kind , was denkst du ! ? "

.. Mach ' dir vorerst noch keinen Kummer, Mütterchen,'tröstete sie die alte Dame zärtlich - „was auch kommen
möge , wir müssen es ja doch ertragen . Aber du bist janicht allein, wir beide , Kurt und ich , wir werden dich nie
verlassen.

"
Von neuem jammerte die Mutter : „Mein Gott , wennes wahr ist , was du befürchtest , was soll dann aus Kurtwerden ! Ich darf ja an alles das gar nicht denken !"
Ernst , fast bitter schwieg die Tochter. Sie zürnte derMutier . Sogar in dieser ernsten Stunde dachte sie nuran Kurt , an ihren Liebling, an seine Zukunft zuerst ! Sowar es immer gewesen bisher, immer nur um den einzigenSahn hat sich alles Konzentriert : an - sie, die Tochter , wurde

erst in zweiter Linie gedacht . Das tat ihr auch jetzt wieder
weh . . Doch sie preßte die Lippen zusammen und schwieg.

„Ja , was soll denn jetzt nur werden ? So rate mir
doch, was wir tun sollen, " bat die alte Dame mit weinen¬der Stimme.

Ruhig entgegnete Lucie: „Wir können nichts tun. alswarren , Mama . Aver rcy rurcyre , wir weroen gar nicht zulange warten brauchen. Schon die nächsten Tage , vielleicht
gar schon die nächsten Stunden werden uns sagen, was
geschehen ist."

„Schrecklich ist so ein Zustand der Ungewißheit ! Und
noch schrecklicher ist es , daß mich das alles wie ein Blitzaus heiterem Himmel trifft !" —

Ratlos und hilflos saß sie ^ a und sank in sich zu¬sammen . — „Wenn man doch wenigstens von einem erfah¬renen Manne hören könnte, um was es sich handelt . DieserZweifel raubt einem ja das letzte bißchen Kraft .
"

„Vielleicht könnten wir mal den alten Schmidtfragen ? Er würde dir doch sicher die reine Wahrheitsagen, wenn du ihn darum bätest."
„Ja , du Haft recht. Bitte , laß ihn gleich Herrufenzu mir !"
Sofort ging Lucie hinaus . Und schon nach wenigenMinuten kam sie mit dem Prokuristen der Firma , derim Hause alt und grau geworden war , wieder herein.
Ehrerbietig grüßend trat der alte Mann näher . Auchsein Gesicht war ernster und sorgenvoller als sonst.Die Herrin bat ihn, Platz zu nehmen und begann mit

unsicherer , ein wenig stockender Stimme : „Lieber HerrSchmidt, bitte, sagen Sie mir ganz ehrlich , was geht beiuns vor?"
Der Alte sah leicht erstaunt auf, lächelte verlegenund antwortete nicht gleich.
„Ich meine, ob es im Geschäft irgend etwas gegebenhat , das zur Beunruhigung berechtigte ?" fragte die alteDame , nun lebhafter werdend.
Noch immer zögerte der Prokurist, er wußte nicht so recht, ,was er sagen sollte, oder wie er es sagen sollte . Dochda er die fragenden Blicke der beiden Damen auf sichgerichtet sah , begriff er, daß man hier schon irgend etwasahnen mußte, und deshalb war eine Antwort nicht mehrzu umgehen.

„Wenn ich recht vermute, " sagte er dann , „ haben diegnädige Frau von dem Gerücht gehört , das seit gesternüber unsere Firma hier zirkuliert. Dies Gerede ist selbst¬
verständlich — wie alle derartigen Klatschgeschichten — nurzum kleinsten Teil wahr . Tatsache ist, daß wir in letzterZeit nicht gerade mit Glück gearbeitet haben . Zwei alteHäuser, die für sicher, ja für durchaus solide galten , habenfalliert, und wir sind ziemlich stark dabei engagiert . Außer¬dem haben wir mit Pech spekuliert, und einige Werte , dieunseren Fonds bildeten, sind recht erheblich gesunken.Gewiß, das alles ist eine Folge ziemlich unangenehmerBegleiterscheinungen, gebe ich rückhaltlos zu , aber mit
solchen Kalamitäten hat schließlich jeVes Bankhaus malzu kämpfen , und zu ernsten Besorgnissen liegt wirklichauch nicht die geringste Veranlassung vor . Zumal jetzt,wo der Chef in Berlin ein neues Engagement abzu¬schließen plant , ein Unternehmen, das für uns von ganzunabsehbarem Vorteil zu werden verspricht . Das , meinegnädige Frau , ist die volle Wahrheit über unsere Lage,und sobald der Chef zurück ist, werden die Lästerzungenda draußen verstummen. "Die Herrin atmete erleichtert auf . Sie reichte dem alten,treuergebenen Beamten die Hand und erwiderte : „ Ichdanke Ihnen , lieber Herr Schmidt. Ihre Worte haben micheinigermaßen beruhigt , und nun glaube ich auch selber.Laß wir uns keine Sorgen zu nmchen brauchen : dennin einem ernsten Falle hätte mein Mann mich doch sichernicht ohne Nachricht gelassen . Also nochmals besten Dank."Mit ehrerbietigem Gruß empfahl sich der Alte.Sinnend sah Lucie ihm nach . Sie kannte ihn und seineEigenheiten genau . Und sie hatte bemerkt, daß er dochnicht so rückhaltlos alles gesagt hatte , was ihn bedrückte.Das beunruhigte sie sehr. Doch sie hütete sich, davonder alten Muttter etwas zu verraten.



Chemnitz, 24 . März . Aon dem ferl dem 8 . Februar
in russischer Gefangenschaft gehaltenen Freiballonführer , In¬
genieur Berliner, der bei seiner Landung im Gouvernement
Perm mit seiner Begleitung verhaftet worden ist, ist heute
an einen Chemnitzer Luftschiffer ein Brief eingetroffen , der
die Lage des deutschen Ballonführers und seiner Begleiter
als geradezu trostlos schildert . Berliner schreibt in dem Briefe:
Ich und meine Mitfahrer sind geschäftlich an Berlin gebun¬
den. Es ist ganz unverständlich , daß man harmlose und
vom Winde verschlagene Freiballonfahrer monatelang festhält,
ohne Gründe zu haben. Das Furchtbarste ist, daß wir von
jedem Verkehr abgeschnitten sind . Wir werden von Poli¬
zisten dauernd überwacht. Man hat uns sogar angedeutet,
daß man nur die Antwort aus Petersburg abwartet , um
uns den Prozeß zu machen . Durch die vielen Aufregungen
bin ich am Ende meiner Kraft angelangt und bitte dringend,
den Luftsahreroerband in Kenntnis zu setzen und energische
Schritte zu unternehmen. Es ist ein trauriger Weltrekord,
den ich errungen habe.

Vor 100 Zähren : Nach Paris!
Am 25 . März 1814 tat Blücher den erlösenden Schritt,

der dem seit langem in Zaudern und Schlaffheit hin und
her schwankenden Krieg mit einem Schlag ein Ende bereitete;
er marschierte nach Paris ! Es ist eine der dramatischsten
Episoden in der Geschichte der Befreiungskriege , die uns den
alten Helden in diesem entscheidenden Augenblick zeigt. Die
Krankheit, die den Feldmarschall schon bei der Schlacht von
Laon so schwer gehemmt hatte, war um die Mitte des März
noch schlimmer geworden. Sein Zustand war im höchsten
Grade besorgniserregend und beinahe unerträglich. „ Die
entzündeten und dickgeschwollenen Augen machten das Tragen
einer Binde unerträglich"

, berichtet sein Adjudant Graf Nostitz,
der damals Tag und Nacht um ihn war . „ An das Zimmer
gefesselt , bei schmaler Diät der gewohnten Bewegung beraubt
und den Aerger im Herzen, sich gerade in einem Augenblick
untätig zu wissen; wo der letzte entscheidende Schlag geschehen
mußte , dies alles vereint hatte nicht nur im allgemeinen
seine Gesundheit erschüttert , sondern auch höchst nachteilig
auf seine Laune gewirkt und die Gemürsstimmung hervor¬
gebracht , welche bei ihm stets die Folge körperlicher Leiden
war. Wenn man ihn in diesem Zustande beobachtete , wie
er mit fortdauernd ängstlicher Besorgnis an den Tod dachte,
mit Kleinmut jeden Schmerz ertrug, wie er seine Phantasie
immer durch Auffindung neuer Krankheitssymptome quälte
und , nur mit sich selbst beschäftigt , gleichgültig gegen alles
war, was außer ihm vorging, selbst gegen das Größte und

mütiger Verachtung der größten Gefahren alles übertraf,
was um und neben ihm war, so mußte man über die Ge¬
walt erstaunen, welche das physische Befinden über die
geistigen Kräfte ausübte .

" Blücher verfiel damals in ein
stumpfes Hinbrüten , in dem ihn nur der eine Gedanke
beseelte, sein Kommando niederzulegen , um „ in Ruhe sterben
zu können "

; jede Beschäftigung mit der Heeresführung war
ihm „ ekelhaft und zuwider "

. Da trat glücklicherweise am
Abend des 22 . März ein völliger Umschwung in seinem
Wesen ein. Streifreiter brachten einen eigenhändigen Brief
Napoleons an die Kaiserin Marie Luise, den sie ausgefangen
hatten und in dem der Kaiser mitteilte, er werde all seine
Kräftezusammenfassen , um der Hauptarmee einen entscheidenden
Schlag beizudringen und die Feinde von Paris abzuztehen.

„Diese Nachricht "
, erzählt Nostitz, „ wirkte wie ein

moralisches Zugpflaster auf Geist und Gemüt des Feld¬
marschalls . Von diesem Augenblick an ward an Nieder¬
legung des Kommandos nicht mehr gedacht, obgleich die
Entzündung der Augen in ihrer ganzen Bösartigkeit noch
fortdauerte.

" Der Marschall Vorwärts war nun ein anderer,
war wieder er selbst ; das sieht man aus seinen Schriftzügen,
die bis zum 22 . mühsam hingekritzelt waren, wie bei einem
Blinden, und in dem Brief, den er noch am Abend des 22.
an seine Frau aufsetzte, ihre frühere Festigkeit wiedergewon¬
nen haben . „ Aus dem Vorstehenden ersiehst Du, daß ich
gesund bin, " schreibt er, ein wenig schönfärbend . „ Freilich
habe ich viel ausgestanden, aber ich bin ohne Fieber, und
Tag und Nacht zu Pferde .

" Napoleon gab die Straße
nach Paris frei ! Das war wie der Fingerzeig einer höheren
Macht, nun endlich den langerwogenen Plan auszuführen,
die Hauptstadt zu nehmen und damit den Krieg zu enden.
Die Kosaken meldeten , daß Napoleon sich immer mehr von
Paris fort konzentriere : „ Der Feind ist im Rückzug, aber
nicht auf Paris , sondern auf Moskau ! " Wie sollte nun aber
Blücher für seinen Entschluß die Zustimmung des Haupt¬
quartiers erlangen? Es scheint, daß damals , wie wenigstens
Gneisenau bezeugt, der Freiherr vom Stein wieder seine
reitende Hand im Spiel hatte. Er wußte den Zaren , der
schon früher auf Blüchers „ fortreißende Wirkung" gehofft
hatte, in dem Entschluß zu festigen, in Paris den Frieden
zu erobern. König Friedrich Wilhelm und Schwarzenberg
gaben dann auch ihre Zustimmung. Stein war außer sich
vor Freude, und als man ihn fragte, was ihn so heiter
mache, antwortete er : „ Es ist das Glücklichste, was uns
begegnen konnte . Der Zar , von Metternich und den
Oesterreichern los, wird nach Paris gehen, frei handeln
können ; er wird handeln und alles beendigt sein. So setzte
Blücher durch , „ man solle Paris erobern und Napoleon
machen lassen, was er wolle ; es würde sich schon alles firn

bekannt wurde. Am 25 . brach man auf; die Unruhe hatte
den Feldmarschall in der Nacht nicht schlafen lassen ; in
erster Morgenfrühe saß er bereits in feinem Wagen ; er hatte
die Fenster öffnen lassen, aber um seine Augen zu schützen,
einen grünen Damenhut aufgesetzt und also, mit der Farbe
der Hoffnung wunderlich ausstaffiert, zog seine rührende,
von den Truppen begeistert begrüßte Gestalt vorwärts ; end¬
lich zum Ziele, endlich nach Paris!

Handel und Verkehr.
r . Verneck, 24 . März . Bei dem heute im Submissions¬

weg abgehaltenen Stammholzverkauf erzielte die Freih . von
Gültlingen ' sche Gutsherrschaft einen Durchschnittserlös von
128 Prozent der 1914er Taxpreise.

jj Smrtgsrt , 24 . März . ( Schlachtviehmarkt . ) Zugetriebe.-
313 Großvieh, 581 Kälber, 1134 Schweine.

Erlös aus '/s Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Quai,
a) ausgcmLstete von 93 bis 96 Pfg .-, 2 . Qual , b) fleisch '. ,,?
und älu -re von — dis — Pfg . , Bullen (Farren ) 1 . Qual,
a) vollfleischige, von 81 bis 34 Pfg ., 2 . Qualität d) älter«
und wem -ger fleischige von 71 bis 80 Pjg ., Stiere uns
Jungrindsr 1. Qual , a.) auszemästete von 94 bis 96 Pfg .,
2 . Qualität d) fleischige von 89 bis 92 Pfg ., 3. Qua !,
v) geringere von — bis — Pfg .; Kühe 1 . Qual , r») junas
gemästete von — bis — Pfg . , 2 . Qualität dz älter?
gemästete von — bis — Pfg . , 3 . Qualität o) geringer»
von — bis — Pfg., Kälber: 1 - Qualität ») beste Saug,
kälber von 107 bis 112 Pfg . , 2 . Qualität d) gute Saug¬
kälber von 98 dis 106 Pfg . , 3 . Qualität o) geringere Saug¬
kälber von 85 b s 96 Pfg . , Schweine 1 . Qual , a) jung»
fleischige von 61 b ;s 62 Pfg . , 8 . Qualität d) jüngere fette
von 60 bis 61 Pfg . , 3 . Qual , o) geringere von 54 bis 58 Pfg.

VerLutusrticher Redakteur : Ludwig Lauk.
Druck und Verl .-ro der W. Rieker 'schcn Buchdruckeret , Altensteic

lll'. Hiompson 's
Leilenpulven

ist bi !Ii8 , bequem , spansam,

sckont vis läläsoke

Postscheck-Konto
(Stuttgart ) Nr . 3 Die Sparkasse Altensteig, E. G . m.

ihre Nsentrrren

«Li/»
(Kastenlokal im Rathaus)
: : Telefon Nr . 58

nehmen jederzeit u. von jeder Person in sllen Beträgen von 1
ohne Rücksicht auf den Wohnort

5000 Mk.
Zinsfuß 4 o/o .

"
WM

Alterrsteig -Stadt.

nntmachung
betreffend Erhebung einer Feuerwehrabgabe.
In Gemäßheit des Art . 22 der Landesfeuerlöschordnung vom 7.

Juni 1885 wird heute eine jährlich?, je auf 1 . April zu entrichtende , nach
Maßgabe der Einkommens- und Vermögensverhältniffe der einzelnen
Pflichtigen auf 2, 5 , 10 , 15 und 20 Mk . abgesiuste Abgabe als Beitrag
zu den Kosten des örtlichen Feuerlöschwesens erhoben.

Zur Bezahlung dieser Abgabe sind alle am 1 . April ds . Js . in
hies . Stadt wohnhaften, der Freiw . Feuerwehr nicht angehörigen, feuer-
wehrpflich igen Männer im Alter vom vollendeten 18 .- bis zum vollendeten
50 . Lebensjahre verpflichtet mit Ausnahme der durch Krankheit , Gebrech¬
lichkeit oder durch öffentl . Berufspflicht (Art . 14, Abs 2 der L .F .O )
Verhinderten.

Dies wird mit dem Ansügen bekannt gemacht, daß diejenigen Feuer-
wehrpflichtigen , welche noch vor dem 1 . April ds . Js . der FreiwilligenFeuerwehr beitreten , von Entrichtung des Jahresbeitrags pro 1914 15
befreit sind.

Die Anmeldung zur Freiwilligen Feuerwebr hat bei dem Kommando
derselben zu erfolgen.

Den 13 . März 1914.

Ltadtschultheißenamt:

K. Forstamt Hofstett.
Post Teinach.

Nadelstamm-
Holz - Verkauf

im schriftlichen Aufstreich.
Am Mittwoch, den 8 . April

vorm. 11 Uhr im Rathaus in Neu-
wciler aus Hat Agenbach , Rehmühle,
Aichelberg , Langholz : 707 Stück
Forche» mit Fm . 69 I . , 247 II .,
332 III , 85 IV . , 12 V . , 4 VI Kl.
4484 Stück Tannen mit Festm . :
83 I . , 381 li . , 635 M . , 530 IV .,
535 V . , 152 VI . Kl . Abschnitte:
142 Stück mit Fm . : 37 I ., 74 II .,
12 Hl . Kl.

Die Bedingungen sind in den Los-
vsrzeichniffen enthalten, welche vom
Holzverkaufsbüroder K . Forstdirektion
in Stuttgart unentgeltlich verschickt
werden.

Altensteig-Stadt.

Streu - u. Reis-
Verkauf.

Am Samstag , öen 28 . März
1914, vorm . 9 is Uhr verkauft die
Stadtgemeinde Altensteig aus Stadt¬
wald Priemen Abt . 16 , 17 , 30.
21 Lose Streu und 55 Lose Reis!
in Abt . 3, 6, 7, 11 , 16 , 17 , 20,'
29, 30.

Zusammenkunft bei der Priemen-
hütte.

Den 24 . März 1914'

Stahipsiege:
L u

Altrufteig.
Heute Mittwoch abend treffen

em

Welk er.
Ein solides, kräftiges

wird für Haus - und Feldgeschäft
für auswärts gesucht.

Von wem ? sagt die Exp . d . Bl.

I

flltönstsig.

» Ml ! !!
m . 13. — per rir.

loreur liir fr.

> Kgeuhausen.
j Eine starke

mit dem Kalb verkauft
Gottlieb Brenner.

fst. Helgoländer
Schellfische
Apiegslware 1 Pfund SS Pfg.
bei

Chrn. Burghard jr.
Altenstcig.

Ich kaufe zu den höchsten Preise«

Key-, Hirsch-,
Gais -, Hock- und

Kitzf-ll-
Chr . Lchmid

Hut - und Mützengeschäst.

Frachtpreise.
Nagold , 21 . März . 1914

braucht nicht auszufallen, meine
Herren,wennSiesichangewöhnen, ^ !
Wybert -Tablette » bei sich zu I
führen und bei belegter Stimme
oder rauhem Hals davon zu
nehmen . „Es gibt kein besseres
Mittel , um die Stimme sofort
klar und frisch zu machen .

" Dies
ist der Inhalt zahlloser Zeugnisse
über die in ihrer Wirkung un¬
erreichten Wybert -Tablette », die
in allenApotheken und Drogerien
1 M . pro Schachtel kosten.

A » » Dinkel . . . 8.80 6.74 6.70
W- izen . . . 10.60 10. - 9.—

, 1,7 >1 Gerste . . . 9 . — 8.80 8.—
I Haber . . 9 .50 7.50 7. -

- 7 .70 7.50 7.-

Zsifs
ckle bette l.ilienm ??cb - 5elke k
kiN rsrte . velbe disul unck blen-
cienö lckünen rein ! Stück SO:
peiner mscdt „IkL.-'s - Lresm " ^ :d rote und lpcücke Haut xveib unck :
lsmmctvelck . lube Sv ?fg. de» z

Apotti . Lokiler, loks. lisltsubaoli.

! ^



"Alteüsterg-Mtadt

Holzverkauf
im öffentlichen Anfftreich,

am Samstag . 28 . März 1914. nachm. 2 Uhr
auf dem hiesigen Rathaus , und zwar

Nadelstammholz
aus Stadtwald Langerberg Abt. 1 , 2 , 3

Stück Fichten , Tannen und Forchen ^
mit Fm . 3 II . , 11 HI - , 18 IV . , 29 V . und 8 VI . Klasse, in 1 Los. i

8 . Veigholz
aus Stadtwald Hasuerwald , Brandhalde , Priemen Abt . 3 Rieskopf, i
6 Rieskopshang , 7 Tannbachkops , 11 Schnakenloch , 16 Langergrund, j
17 Kugelmißle , 20 Tannbachhalde, 29 Somwerhalve , 30 Bannholz i

20 R,n . Scheiter , 6 Rm . Anbruch (Buchen) !
39 Rm . Echindelholz , 24 Rm . Prügel , 223 > - Rm . Anbruch
(Nadelholz .)

Den 23 . März 1914.
Stadtschultheißenamt . -

SchnMeOitMs
in Glas, Porzellan u. Steingut . !

Meine große Frühjahrssendung in Geschirren aller Art ist dieser!
Tage eingetroffen ; nebst einer riesigen Auswahl in nur erstklassiger Ware,,
für welche ich stets billigste Preise stelle, habe ich auch Heuer wieder einen
bedeutenden Posten sogenannter:

SS Pfg.-Serien
ausgenommen und verkaufe von

Wontag, L3 . bis Dienstag 31. März
gegen Bar ohne Rabatt

Altensteig.
Heute Mittwoch

Metzel¬
suppe

wozu höflichst einladet

Landerz . Rößle.

Psalzgrafemveiler

Brautkränze
Garnituren

für Brautfraulei»
sowie

MzeilWWn
empfiehlt in großer Auswahl billigst !

Georg Schleeh.

Altensteig.

lU » ! l > ! !«

i SS » « » SS » <SSWSSW « SM

Man abonniert jeäerreil auk äss
stbönste unä billigste
^ amilien -Mtzblalt

Neggenäorker - Llätter
München s cs LeitklNrist kür Numor unä Kunst
G vierteljäkrlich ' Z Nummern nur M . 3 .- - s>

Nbonncment bei allen Vnärlianälüngen unä
pollanllalten. verlangen5ie eine Sratis-Probe-
Nummer vom Verlag . MünMen. vkcatinerllr. 4t

Kein Leluärer äer Llaät Nünären
A sollte cs versäumen, äie in äen lläumen äer Neäaktion,
« rbeatinerltraße 41" ! betinälicke, SutzerL interessante ktus-
L ssellung von Vriginalreicknungen äer Meggenäorser-Vlstter
8 ru bessärtigen.

^
väglick geöffnet. Eintritt kür jeäermann kreil "W8

» L» » SS » SS » S » » S» » SS » SS «LSS» SS >U» » M

empkieklt

lg. klkklromatgrellSI
U , Mkl - LntmliliilA

ls . MreMeM
bestes OentrlkuZenscliinieröl

r 'Ad .rraLöl

döissäLllisik. llxlivllöklii
SGLKlKtz . r 'E

LllllLsiovsköt!. skiWMllLrL)
Is . MomoWkiiM

ferner
la . OsirdOllnsuiri

1661-

ObbtdäM-
Lzrlivünkuin

Husssrr st « .
in OriAinuIgebinäen unä im An¬
druck dilliZst,

Geld
besorgt sof . an jedermann kostenlos

H. Hieber, Ulm , Olgastr . 8.

1 Cakesdose, bemalt Porzellan,
mit imit. Altsilberbeschl. ^

1 Likörservice , 7teilig , mit
Glas -Platte

1 Fruchtschale, gepr . Glas auf
Fuß

6 Eierbecher, weist Porz.

1 Salz - oder Mehlmetze, groß,
decor.

3 Obertassen , Stuttgarter , wß.

1 Waschbecken , bunt, glatt,
32 cm

1 Nachttopf , dlo.

1 Salatier , rd . , wß. , echt Porz.
25 cm

2 Kucheyteller,echtPorz . ,bemalt

1 Pr . Essig- und Oelkrüge,
weiß , mit Schrift

3 Dessertteller , glatt , weiß

6 Obertassen , echt Porz . , dick
4 St . Bierbecher, 0,35 L . , glatt

6 Obertassen , Stuttgarter , glatt l H
4 Steingutteller , glatt , tief und

flach

1 Glaskrug, kalt bemalt
6 Bierbecher , 0,35 L.

1 Satz Steingut - Schüsseln,
gerippt , weiß , kteillg

3 Teller, echt Porz . , dick , tief
3 , dto . flach

1 Satz Milchtöpfe , karr . , 5teilig

1 gelber Krug, V? L.
6 Wassergläser , gepr.
12 St . Gustavbecher , 0,35 L.

1 Satz Glas -Schüsseln , öteilig

1 Salatschussel,echtPorz .,25cm
1 Platte , glatt, tief
1 Käseglöcke mit Teller, gepr.
3 Wein-Römer, ffe L.

2 Honiggläser, mit Schraube,
2 Pf . Inhalt

1 Zuckerdose mit Deckel , bemalt
3 Eisteller

6 Weinbecher , L . , geschl . ,
mit Rosetten

^ 2 Bierseidel ,
^/s L ., geschl.

! 2 dto . ff 4 L . , gepr.
4 Bierbecher , geschl . , 0,4 L.
2 Branntweinkslche, gepr.
3 Weinrömer, ffff I . , groß,

^
auf Fuß

! 4 Obertassen, echt Porz . , dick
4 St . Teller, glatt , dto.

M»-

6 Reformbierbecher , , 2 L.

re-

G

1 Glasbrotteller m . Schrift
2 Blumen- Vasen , bemalt, ca.

20 cm

6 Teller, echt Porz . , dick, flach
4 Bierseidel (Schild) , 0,3 L.
1 Zuckerschale, aufFuß , 15 cm

4 spitze Ernst - Seidel , 0,4 L.
2 Wasserbecher , gepr.
2 Kuchenteller , echt Porz . , bem.
6 Obertassen, Stuttgarter , wß.
1 Schmalzhafen, 1 ff- Ps . Inh.
4 gepr . schwereBierbecher,0,3L.
1 Weinservice , bestehend aus

6 Weingläser, gepreßt
1 Karaffe

6 ' -4 L . Becher, con . , glatt,
schwer

6 Wassergläser , gepreßt
1 Kaffeekanne, weiß
1 Zuckerdose, „
1 Rahmgießer, ,
1 Glaskrug, weiß , 1 L.
6 Bierbecher , con ., 0,3 L.

^
1 Waschkrug , bunt oder weiß,

! Nr . 3
^ 1 Nachttopf, weiß

! 1 Suppenschüssel , echt Porz.
1 Platte . ,
1 Beilageschale „ „

, 1 Platte , oval glatt, Nr . 3
! 6 Teller, glatt , tief und flach

etc . etc.
Diese Artikel sind — serienweise geordnet — im Laden besonders

aufgestellt und bittet um geneigte Abnahme

E. Lutz Rachs» lj> tt
Fritz Buhler jr.

Altensterg.

ums

irr großer Auswahl bei

G

Meine

ist eröffnet und bietet reichste Auswahl

in chicen Forme . .» ,d aparten Garnituren.

Einfache »r
Billig

NM
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